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Die Einigung der Linken
steht vor ihrer Verwirklichung . Ter Viererausfchu ß
der linksliberalen Fraktionsgemeinschaft hat den Ent¬

wurf 'eines Einigungsprogramms und eines Or -

ganisations statuts mit besonderen Übergangs¬
bestimmungen feruggcstellt . Ter Entwurf , von dem dem
Fraktionsausschuß ! Kenntnis gegeben worden ist und den
wir anschließend zum Abdruck bringen , geht nunmehr an
die einzelnen Parteiinstanzen . Ms Name der Feeinigten
Partei schlägt der Viererausschuß

Deutsche Freisinnige Bolkspartei
vor . Nach den Vorschlägen dieses Ausschusses sollen Or¬

ganisation und Arbeit der neuen Partei der Linksliberalen
»ms ' folgendem

Programm
sich pufbauen :

Die drei Parteien : Freisinnige Bolkspartei , Freisinnige Ber¬
einigung und Deutsche Bolkspartei haben sich zu einer ein¬
heitlichen Partei unter dem Namen „Deutsche freisinnige Volks¬
partei " zusammengeschlossen .

Die , Partei tritt ein für Schutz und Stärkung des Reiches
und die Aufrechterhaltung seiner bundesstaatlichen Grundlagen .

Die Partei fordert die gleichberechtigte Mitwirkung aller
Staatsbürger in Gesetzgebung , Verwaltung und Rechtsprechung
zur Förderung des politischen und sozialen Fortschritts , sie be¬
kämpft alle Sonderbestrebungen , die dem Gemeinwohl zuwider-
lanfen , und erstrebt den friedlichen Ausgleich der sozialen
Gegensätze in einer die Freiheit des Einzelnen verbürgenden
Gesellschaftsordnung.

Die Partei verpflichtet ihre Mitglieder zu politischer Mit¬
arbeit auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und erwartet
von diesr m gemeinsamen und plamnästigen Wirken die für
die Gesamtheit unentbehrliche Steigerung des berechtigten Ein¬
flusses des deutschen Bürgertums .

Auf dieser Grundlage erhebt die Partei vor allem folgende
Forderungen :

I.
Bolle Gleichberechtigung aller Staatsbürger vor dem Ge¬

setz, in der Rechtsprechung und in der Verwaltung . Besetzung
aller Stellen in Zivil - und Militärdienst mir auf Grund per¬
sönlicher Tüchtigkeit.

Erhaltung des Reichstagswahlrechts . Berücksichtigung der
Minderheiten bei den 'Wahlen . Sicherung der Wahlsreiheit
durch Gesetz und Verwaltungsmaßnahmen . Allgemeines , gleiches ,
direktes und geheimes Wahlrecht für die Volksvertretungen der
Einzelstaaten . Reform des Komunalwahlrechts unter Beseitigung
der Klassenwahlen und der öffentlichen Stimmabgabe . Gerechte
Einteilung der Wahlkreise in Reich und Staat .

Freiheitlicher Ausbau der Reichsverfassung in konstitutio¬
nellem Sinne : Verantwortliches kollegiales Reichsministerium .

wer die Weiber haßt , ist im Grunde galanter gegen sie, als

wer sie liebt ; denn jener hält sie für unüberwindlich, dieser hofft
noch mit ihnen fertig zu werden.

Goethe .

Festigung und Ausnutzung der Rechte der Volksvertretung ,
Stärkung ihrer Initiativrechte .

Freiheitliche Ausgestaltung und Handhabung des Vereins - ,
Vcrsammlungs - und Preßrechts .

Schutz und Ausdehnung der Selbstverwaltung , Bereinfach-

. ung des Verwaltungsapparats in Reich , Staat und Gemeinde.
Reichsgesetzliche Reform des Fremden - und Anslieferungs -

rechts. II.
Volle Gewissens- und Religionsfreiheit . Freiheit der Wis¬

senschaft , ihrer Forschung und Lehre. Förderung der Kunst,
Schutz des künstlerischen Schaffens gegen polizeiliche und tirch-

liche Bevormundung .
Gleichberechtigung aller religiösen Bekenntnisse uno Reli-

gionsgesellschasten.
Beseitigung der vom Staat den Kirchen gewährte » Vor¬

rechte . Anerkennung der staatlichen Oberhoheit . Keine Einmisch¬
ung der Kirchen in staatliche Angelegenheiten . Unabhängig¬
keit des Unterrichts von der .Kirche , Beseitigung der geist¬
lichen Schulaufsicht.

Allgemeine Volksschule ohne konfessionelle Trennung . Ge¬

setzliche Regelung des Bolksschulwesens. Unentgeltlichkeit des

Bolksschulunterrichts .
Zeitgemäße Entwicklung aller Lehranstalten untxr Beseitig¬

ung veralteter Formen und Einrichtungen . Förderung des

staatsbürgerlichen Unterrichts . Verbesserung der körperlichen
Ausbildung der Jugend zum Besten der Bolksgesundheit und
der Wehrfähigkeit .

III.
Sicherung der volle» Wehrkraft des Reichs, aber Vermeid¬

ung aller nicht unbedingt gebotenen Aufwendungen und

seitigung aller Luxusausgaben . Ausgestaltung der Armee zu
einem wirklichen Lolksheer unter Beseitigung jeder Begünstig¬
ung einzelner . Klassen , Stände oder Konfessionen. Votle Durch¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht bei möglichster Abkürzung
der Dienstzeit . Reform des Ofsizierpeusionswesens , keine Ver¬

abschiedung wegen Nichtbeförderung . Rücksichtslose Verfolgung
aller Soldatenmißhandlnngen . Beschränkung der Militärgerichts¬
barkeit auf militärische Vergehen. Reform des militärischen
Straf - und Beschwerderechts; Sicherung der Öffentlichkeit und
Mündlichkeit des militärischen Strafgcrichtsverfahrens . ,

IV .
Unparteiische, gleichmäßige Rechtsprechung, Strafverfolgung

und Strafvollstreckung .. Verstärkte Mitwirkung des Volkes bei
der Rechtsprechung; Schwurgerichte für politische und Preßver -

gehen . Zeitgemäße Reform des Strafrechts , humanes Straf¬
system . Bekämpfung der Straffälligkeit der Jugend durch Maß¬
nahmen der Gesetzgebung und ^Verwaltung . Völlige Trennung
von Justiz und Verwaltung ; volle Durchführung der Verwalt¬
ungsgerichtsbarkeit .

V .
Gerechte Verteilung der Staatslasten nach der Leistungs¬

fähigkeit der Steuerzahler , Sparsamkeit im ' Staats - und Ge¬
meindehaushalt .

Schrittweise Herabsetzung der Lebensmittel - wie der In
dustriezölle, Entlastung unentbehrlicher Vcrbrauchsgegeustände und
Rohstoffe von Stenern und Abgaben.

» » » » » »

Willst du Richter sein ?
L4 ) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung . /
Aber die eine herbe Gewißheit blieb trotz aller

Selbstbeschwich ti gungsversuche : Erna bestand darauf , daß
er noch einmal den Versuch machte, sich zu rehabilitieren .
Das war das A ihres Redens , das Z ihres Schreibens ;
und die Hoffnung , die Gottfried genährt , die sichere^
ans dem Lesen des .Tagebuchs gewonnene Gewißheit , daß
er einem Justizirrtum zum Opfer gefallen , würde der

Geliebten genügen, sich fortan wieder frei und soffen

zu ihm zu bekennen, verkümmerter vor dem Eiseshanch,
den ihr Brief 'ausströmte , wie das erste, jungsprossende
Frühlingsgras wieder verkümmert , wenn ein märzlicher
Nachtfrost seine kalte Hand darauflegt .

Wieder trug Gottfried an dem beschämenden Ge¬

danken, daß Erna ihn nicht um seiner selbst willen
liebte, daß es ihr mehr aus den äußeren Schein als auf
die innere Wahrheit ankäme, wie an einer schweren Last.
Und das Schwanken : nimmst du den aussichtslosen Kampf
mit den Gerichten auf , oder läßt du dir genug sein an

dem Bewußtsein Heiner Unschuld, trotz Ernas Drängen ,
trotz des Versprechens, das du ihr gegeben, zehrte an ihm
wie eine schleichende Krankheit . Nur einen Tag noch

willst du warten , nahm er sich an jedeni Morgen vor ,
nur noch einen Tag lang willst du uutertauchen im Gleich¬

maß der täglichen schweren Arbeit, die dir so wohl tut .
Und wenn beim Hinausschreiten aufs Feld der Morgen¬
glanz , wenn bei später Heimkehr der Abendnebel ihn
linde umfloß !, dann rief eine Stimme in ihm : „ Laß
es ! Laß es auch aüs die Gefahr hin , Erna zu ver¬

lieren ! Das Schicksal hat es gut mit dir gemeint , als
es dich hierher zurückführte, hat es besser mit dir ge¬
meint , als mit tausend , vielen tausend anderen deiner
Menschenbrüder , die um viel mehr Glück betrogen wurden
als du ! Aus dem Segen , der von deiner Scholle um dich
fließt , erblüht dir Genügen und Frieden . Scheuche den
Frieden nicht selbst mutwillig von dir !"

Ein paarmal , mitten in erschlaffender Arbeit , mit¬
ten i;n grellen Sonnenbrand , fiel ihn wie ein Mittags¬
gespenst der Gedanke an : du kannst ganz gut ohne
Erna Mathe leben und glücklich sein . Tu redest dir
nur ein, daß deine Liebe zu ihr riesengroß und un¬
überwindlich wäre ! . . . Aber schon im nächsten Augen¬
blick erschien ihm das wieder als Untreue und Verrat .
Wie kannst du starke und opferwillige Liebe verlangen ,
wenn du selbst nicht starker und opferwilliger Liebe

fähig bist ?
Er ,erwog auch , ob es nicht vielleicht zweckmäßig

wäre , noch einmal ausführlich an Erna zu schreiben ,
ihr alle Zweifel , die ihn quälten , rückhaltlos zu offen¬
baren . Aber zwischen Erwägen und Beschließen stand
sein Stolz wie eine steile Mauer : Sie wird dich für
feige halten , wird am Ende gar denken , du hättest doch
kein reines Gewissen!

Und schließlich war dies das Ende und der Be¬
schluß aller feiner Erwägungen :

Erica selbst genügt der Glaube an deine Unschuld
gewiß ; aber hat sie nicht Rücksichten zu nehmen auf
ihren Pater , der mit seinem Dünkel vor seiner Ge¬
meinde von meist engherzigen und beschränkten Men¬
schen geradezu als ein .Hausnarr dastehen würde, wenn
seine Tochter nun aus einmal einen „ Totschläger"

, einen
„ Zuchthäusler " , zum Manne nähme ? Hat sie sich nicht
neulich mit vollem Recht auf die Pflicht des Gehorsams
gegen die Eltern berufen ; und möchtest du etwa ein
Mädel freien , das Vater und Mutter gering schätzt ? Tat
sie picht alles , was sie nur irgend tucc könnte, als sie
dir versprach, den hochfliegenden Heiratsplänen ihres eit¬
len Vaters zum Trotz dir das gegebene Wort zu halten ,
wenn deine Unschuld sich endlich erweisen würde ?

Progressive Besteuerung von Einkommen , Vermögen und

Erbschaften. Beseitigung aller Steuerpriviiegien , insbesondere
der toten Hand . Keine Zoll -, Steuer - und Verkehrspolitik im

Dienste von Sonderinterefsen .
Einheitlichkeit in der Verwaltung der deutschen Eisenbahnen .

VI .
Zusammenwirken von Gesetzgebung , Verwaltung und Selbst¬

hilfe zur Hebung der Lebenshaltung der Lohnarbeiter und An¬

gestellten. Sicherstellung und Ausdehnung des Koalitionsrechts ,
reichsgesetzliche Regelung der Rechtsverhältnisse der in Haus -
nnd Landwirtschaft beschäftigten Personen .

Anerkennung der rechtlichen Stellung der Berussvereine durch
Reichsgesetz .
, Ausbau des Arbeiterschutzes, vor allem zu Gunsten dxr
Frauen und Kinder , sowie für die Hausindustrie . Unterstützung
der Gewerbeaufsicht durch Hilfskräfte aus den seihen der Ar¬
beiter und Arbeiterinnen . Förderung der Tarifverträge . Ein¬
setzung paritätischer Einignngsämter und Arbeitsnachweise,
Rechtsgleichheit für Arbeitgeber und Arbeitnehmer , Unparteilich¬
keit der öffentlichen Gewalt bei wirtschaftlichen Streitigkeiten .
Unabhängigkeit der Arbeitnehmer außerhalb des Arbeitsvertrags .

Vereinfachung und Verbesserung der Reichsversicherungsge¬
setzgebung unter Wahrung der Selbstverwaltung , Ausdehnung
der sozialen Fürsorge auf die Privatangestcllteu . Sicherung der

Freizügigkeit der Arbeiter und Angestellten. Maßnahmen zur
Sicherung gegen unverschuldete Arbeitslosigkeit . Förderung der
Gesundheitspflege , vor allem durch Beseitigung der Mitzstttnde
im Wohnungswesen.

Gestaltung der öffentlichen Betriebe zu sozialen Mustcr -

anstalten .
Forderung internationaler Vereinbarungen zum Schutze der

Arbeitnehmer und zur Hebung des heimischen Wirtschaftslebens .

VII.
Gleichberechtigung aller Erwerbsstände in Gesetzgebung und

Verwaltung .
Hebung der Fachausbildung für Handwerk und Landwirt¬

schaft durch Fortbildung - - und Fachschulen . Planmäßige Nutz¬
barmachung der technischen Fortschritte und Hilfsmittel für Hand¬
werk und Landwirtschaft . Förderung .des gewerblichen und
landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens, auch zur Erleichter¬
ung des gewerblichen und bäuerlichen Kredits .

Aufrechterhaltung der Gewerbefreiheit . Pflege des Kunst - '

gcwerbes. Beseitigung der durch die Gefängnisarbeit und die
Militärwerkstätten den , freien Gewerbe entstehenden Schäden.

Hebung des wirtschastlichen Verkehrs durch Tarif - und Han¬
delsverträge mit dem Ausland und durch Ausbau des Bahn¬
verkehrs und der Wasserstraßen. Tarifreformeu zur Erleichter¬
ung des Verkehrs. Bekämpfung der schädlichen Auswüchse des
Kartellwesens , des unlauteren Wettbewerbes , der Borgwirtschaft
und des SubmisfionSwesens .

Stärkung der Produktionskrast der Landwirtschaft , vor al¬
lem durch Vermehrung des kleineren und mittleren Besitzes , durch
Beseitigung der Familienfideikommisse und durch Einschränkung
des Besitzes der toten Hand , sowie durch innere Kolonisation und
Melioration . Schaffung leistungsfähiger Gemeinde- und Kom -
munalverbände unter Beseitigung der kommunalen und staat¬
lichen Privilegien des Großarundbesikes .

Als ihn Trude Hossmann am nacqnen ^ oicn. ccg oenn

Mirtagsmelken , bei dem sie, hilfsbereit wie immer , als

Ersatz für ein plötzlich erkranktes Dienstmädchen eilige-

sprnngen ,wür , nm Urlaub für die kommende Arbeits¬

woche ansprach . sie wäre zu den Plathes bestellt wor¬
den, schneidern zu helfen, und dürfe natürlich nicht ab-

sagen , rrng er ihr einen herzlichen Gruß an Erna
ans und ging auch dies zufällige äußere Erinnert¬
werden an die Geliebte als eine Mahnung zur Erfül¬
lung seiner Pflicht gegen sie ausnehmend — gleich nach
dem Essen zum Onkel Jörg hinüber .

Er traf ihn , wie meist an Sonntagen , wo die Arbeit
aus den Feldern ruhte , in dem niedrigen , fast dürftig
aus gestatteten Arbeitszimmer seines altertümlichen , stroh¬
gedeckten Bauernhauses am Schreibtisch, llnd wie er ihn
da mit dem langherabwallenden , schon stark ergrauten
Vollbart , gewohnheitsmäßig in Kniestieseln und einfacher
Hansjoppe , die Feder in der braunen , ausgearbeiteten
Hand , sitzen sah , weckte jener ihm wieder die Erinnerung
an den großen Russen Tolstoi , von dem er , voller Be¬

wunderung über den tiefen sittlichen Gehalt seiner Schrif¬
ten , oft genug gelesen hatte , daß er seit jeher seine
starke und gesunde Kraft zwischen Pflügen und Philo¬
sophieren teile - wobei seiner eigenen jungen Begeister¬
ung immer als ganz , ganz fernes Ziel der kaum kün-

gestandene Wunsch vorgeschwebt hatte : Könntest auch du,
wenn auch nur als ganz geringer .Hilfsarbeiter , doch
einmal deines Lebens Höhe und Abstieg auf die Art die¬

ses Riesen im Reiche des Geistes nützen !

Wie alle Menschen, die sich bedrückt und voller Un¬

sicherheit über die Ausführbarkeit ihrer Pläne fühlen ,
begann er nicht sogleich von dem zu reden , was ihm am

meisten am Herzen lag , sondern lenkte das Gespräch
zunächst auf Fritz und Elsbeth , gab seinen Sorgen über
die Zukunft der Schwester beweglichen Ausdruck und fragte ,
ob der Onkel denn nicht mit einem entschiedenen Macht¬
wort den leichtfertigen Sohn und die schwache , blind ver¬
trauende Nichte aiiseinanderbringe » könne.

Fortsetzung »»lat



VIII.
Erweiterung der Rechte der Frauen und ihres Erwerbsge¬bietes , Erleichterung der Frauenbildung und Reformen im staat¬lichen Berechtigungsivesen zu Gunsten der Frauen . VerstärkteMitwirkung der Frauen auf dem Gebiet der sozialen Fürsorgeund deS Bildungswesens . Heranziehung der Frauen zur Kom -

munalverwaltung .
IX .

Förderung der Bestrebungen auf Annäherung der Völker
zu gemeinsamer Kulturarbeit und zur gleichmäßigen Erleichter¬ung der Rüstungslast . Ausbau des Völkerrechts und der inter¬nationalen Schiedsgerichtseinrichtungen zum friedlichen Ausgleichentstehender Streitigkeiten .

Gleichzeitig mit dem Einigungsprogramm ist der
Entwurf eines Organisationsstatuts

verfaßt worden . Danach ist der Parteitag das oberste
Organ Her Partei . Er ist alle zwei Jahre zu berufen .Zur Teilnahme sind berechtigt die Mitglieder der Reichs--
tagsfraktion , die Parteigenossen in den gesetzgebendenKörperschaften der Einzelstaaten , jedoch nicht mehr als3 für jeden Reichstagswahlkreid , die Parteigenossen , diein der vorhergehenden Wahlperiode dem Reichstag an -
gehört haben, die Mitglieder des Zentralausschusses , so¬weit sie nicht einer gesetzgebenden Körperschaft angehören ,und endlich Telegjerre , jchoch höchstens 3 für jeden Reichs¬
tagswahlkreis . Dem Z e n t r a l a u s s ch u ß liegt die Ver¬
breitung der Parteigrundsätze , die Vorbereitung der Wah¬len und der Organisation der Partei ob . Ter Zentral -
ansschuß besteht aus den zur Partei gehörenden Reichs-
tagsabgeordneten , aus den Mitgliedern des geschäfts -
führenden Ausschusses und ans 60 gewählten Parteige¬nossen. Ter Zentralausschiis wählt einen Vorsitzenden,und zwei Stellvertreter . Tie Führung der lausendenParrei -geschäste, die Vertretung der Partei nach außensowie die Teilung der Agitation im Lande liegt dem g e-
sich ästsführenden Ausschuß ob, der aus 16 Mit¬
gliedern besteht . Ter Sitz der Parteileitung ist Berlin .Tie Parteigenossen schließen sich zu Ortsvereinen zu¬sammen , die eine oder mehrere Gemeinden umfassen kön¬nen . Tie Ortsvereine bilden mit anderen Ortsvereinen
Bezirksverbändc , die in der Regel mehrere Reichstags -
Wahlkreise umfassen sollen . Den Orts -vereinen oder Be-
zirtsverbänden steht es frei, sich zu Landesvereinen Zu¬sammen zu schließen . Tie Bezirksvereine oder Landes¬vereine halien alljährlich Parteitage ab .

Die Uebergangsbestimmuttgen
setzen fest, daß die Parteileitung der 3 bisißw bestehen¬den Parteien sich verpflichten müssen , sobald unter ihneneine Verständigung über Programm , Satzung und Zu¬sammenhang des ersten Zenrrat - und geichäsisführendenAusschusses zustande gekommen ist, die Einberufung ihrerParteitage zu veranlassen und in denselben dafür jein-
zutreten , daß für den Fall des Einverständnisses der bei¬den anderen Parieien die Verständigung unabgeändertgenehmigt und die Konstituierung der Gesamtpartei ausder Grundlage der getroffenen Verständigung beschlos¬sen wird . Hierauf wird der 1 . Parteitag behufs Kon-
stunierung der Gesamtpartei zusammenberufen . Für den1 . geschäflsführenden Ausschuß nominieren die Freisin¬nige Volksparrei 0 , die Freisinnige Vereinigung 4 unddie Dänische Bolkspartei 3 Mitglieder . Außerdem be¬stimmt hie Freisinnige Volkspartei den Vorsitzenden jvesgeschäftssührenden Ausschusses , die Freisinnige Bereinig¬ung den Srellvertreter . Für den ersten Zentralausschußnoiniuiert die Freisinnige Volkspartei , die Deutsche Volks-
pariei Heu 1 . , die Freisinnige Bereinigung den 2 . Stell¬vertreter . Tie so bestimmten Ausschüsse bleiben im Amtbis zum ordentlichen Parteitag 1912.

Deutscher - elchsrag.
Berlin , 16 . Tez.Ter Reichstag hat gestern Schluß gemacht und istin die Weihnachtsferien gegangen , die bis zum 11 . Januardauern werden . Vorher har er den Nachtragsetat unddie Erhöhung der Entschädigung für arbeitslose Tabak¬arbeiter je in dritter Lesung noch erledigt und die Besprech¬ung der Interpellationen des Zentrums und der Sozial¬demokraten über den Arbeitsnachweis zu Ende ge¬führt . .Hiezu nahmen noch ei,ne Reihe von Rednern dasWort , die, einschl . des Redners der Wirtschaftlichen Ber¬

einigung , die Vorgänge im Rnhrrevier kritisierten unddie -Schaffung eines paritätischen Arbeitsnachweises for¬derten . Im Mittelpunkt der ganzen Debatte stand eiltRededuell zwischen
Naumann und Delbrück.

Tie scharfen , von sozialpolitischem Geiste getragenenAusführungen Naumanns , die wir hier folgen lassen , lock¬ten den Staatssekretär Delbrück zweimal auf den Plan ,der vergeblich versuchte , dem eindrucksvollen Inhalt der
Naumannschen Rede auszuweichen. Naumann führte ans :

Der Staatssekretär stellt Pas formelle Recht korrekt aufden Standpunkt der .Geiverbeordnung . Dies« Gewerbeordnungberuht auf der Freiheit des Arbeitsvertrags . Eine» Einzelnen ,der einen Vertrag schließt , gibt es nur noch ganz selten . Schonim mittleren Gewerbe existiert keine Grundlage der Gewerbe¬ordnung mehr. Der Arbeitsvertrag ist vielmehr eine Kollektto-abmachung und hat zu einer Selbstverwaltung ans dem .Ge¬biete der Tarifbildung geführt . Heute handelt es sich um diegroße Kohlenindnstrie und die wird vom Staatssekretär juri¬stisch unanfechtbar behandelt wie der Einzelne , der mit demEinzelnen einen Arbeitsvertrag schließt . In der ganzen äu¬ßeren Politik des Kohlengebiets ist aber jetzt alle Befugnisdes Einzelnen an das Kohlenkontor übergegangen . Alles Kauf¬männische wird von dort aus einheitlich geregelt . Diese Po¬litik des Kohlensynvikats hat zur Folge eine Ilebermacht gegen¬über anderen Industrien , denn das Syndikat behält sich die Aus¬führung der Lieserungsverträge nach Belieben vor . Unter den200 Vertretern der Zechenverwaltungen gibt es große und kleine .Im Grunde sind die ll größten diejenigen , welche im Syn¬dikat die Kontingentierurig und alles überhaupt in der Handhaben. Im Mittelalter würde inan das eine aristokratische Re¬publik genannt haben . Der Apparat über den diese Republikverfügt , wächst sich zu einer Art territorialenHerrschaft ans . So wächst unter der Gewerbeordnung undgedeckt durch die amtierenden Minister ein neues Machtsystcniheran . Wenn man nun den Staatssekretär aufsordert , daß eretwas dagegen tut , wenn 100 000 Arbeiter aus dem Osten nachdem Ruhrrevter verpflanzt werden, so lehnt er daS Eingreifenab , weil es sich hier um 1.60 000 Einzelverträge handelt , diedurch die Gewerbeordnung geschützt seien . Aus der Rechtenbesteht Bewunderung für diste Entwicklung, denn sie erinnertan die Art , wie der Grundbesitzer die Bauern sronpilichtig ge¬

macht hat . Aber diese Bergherren werden groß aus Kostender Bewohner Ihrer (rechts ! Provinzen . Diese tausende von
Menschen , welche nach dem Westen ausioandern , sind das Roh¬material für die Herrschaft. Sie sind yin rohes Material undwenn diese Leute dann noch, bedrückt von der Arbeit , vonHitze und Sorge , nicht wissen wohin , und von einer Zeche zurandern lausen, dann schilt man über Unordnung . Hier Ord¬nung zu schaffen , ist nur möglich , wenn man über Groß¬herzigkeit und Genialität verfügt . Und nun geht manan diese Aufgabe heran ohne jede Großherzigkeit mit demMittel des Zwanges . Das ist der Zweck des Statuts , dashier zur Debatte steht . Statuten sind meist harmlos , das liegtin ihrem Wesen . Der Staatssekretär hat sich nach dem Wesender Statuten erkundigt, aber nur bei Arbeitgebern . Es istihm zweimal zngernsen worden , warum er sich nicht bei Ar¬beitern erkundigt . Er ist doch nicht schwerhörig, lind wenner einen einzelnen Arbeitgeber fragt , wer sagt ihm , daß ernicht jemand vor sich hat , dem e» geht ivie manchen Königen,die nicht wissen , was in ihrem Namen da unten gesündigtwird . Den Wünschen der Arbeiter soll nach den Statuten Rech¬nung getragen werden. Das ist eine Phrase . Die Arbeiterwollen in die guten Zechen , wo gute Lohn- und gute Tem-

pcratnrverhältnisse und dergleichen herrschen . Wie soll das dnrch -
geführt werden. Die tatsächliche Entwicklung wird zpr Auf¬hebung der Gewerbefreihe .it für die Arbeiterführen . Die Arbeiter werden vom Osten nach dem Westengebracht und kommen znm erstenmal in einen Schacht undkommen nach der ersten Kündigung in die große Sortierungs¬maschine und dabei fällt ein bestimmter Prozentsatz unbedingtaus der Maschine heraus , um dauernd ansgcschieden zu werden.Diese Ansgeschiedenen werden der Staatsmaschins am ineistenzu schaffen machen . Man erkundige sich darüber in Mann¬heim. Sie fallen den Kommunen zur Last. Wenn schon dasMannheimer Buch 1300 Ansgesonderte anfzählt , was wird daerst im Rnhrrevier werden ! Das kann man nicht gehen lassenunter Berufung darauf , daß die Gesetze ein Einschreiten nichtAnlassen : denn es wird unter Umständen dein Staate gefähr¬lich . Ruhige Arbeiter sollen sich mit dem neuen System ein-

verstandeu erklärt haben. Ich bezweifle das nicht. Es wer¬den nicht diejenigen sein , die von den Arbeitgebern alsdie intelligenten bezeichnet werden. Ohne Appellationenund Jnsranzenzng wird ans Grund der neuen Ordnung aus -geschaltet. Das geht noch über das Disziplinarverfahren gegenBeamte . Die Menschen werden wie im Mittelalter abhängiggemacht von einer Macht , die sie nicht kontrollieren könnenund sie fragen sich : Was können wir tun ? sie können strei¬ken . Aber der Streik ist für sie ein Mittel der Verzweif¬lung , denn sie -wissen , daß für 60 Millionen Mark Kohlenaufgestapelt sind, um Vorräte zu haben. Der ganze Streik istpräokkupiert nach Art einer Mobilmachung und von diesen wohl¬wollenden Unternehmern heißt eS , daß sie ans Mißtrauen ge¬gen die Arbeiter nicht mit ihnen verhandeln können. Das isteine große Heuchelei. Es bleibt nur die Hilfe des Staatsübrig , und hier hat der Staatssekretär zu sprechen , nicht über
.Kompetenzen, sondern politisch. ( Zuruf rechts : Ausnahmege¬setz !) Der Staatssekretär behandelt die Sache aber formalistischund perweist an ' die preußische' Verwaltung als zuständige In¬stanz . Verweist man diese Sache nach Preußen , so wirdsie in ein merkwürdiges Land verwiesen. (Heiterkeit) . Es istdoch Klar, daß ein Land mit einem unanständigen Wahl¬recht . . . (große Unruhe rechts. Präsident Graf Stol -berg rügt diesen Ausdruck!. Ich könnte auch das Wort Bis¬marcks gebrauchen, will aber sagen, cs ist klar, daß in einemLande , wo das politische Leben sich ans einem Klassenwahl¬recht Llnfbant unbedingt Klnssenpoiitik getrieben werden muß.^Lebhafte Zustimmung links ) . Wenn der preußische Staat wirk¬lich 'ein paritätischer Staat sein will , kann er auch in seinerVerwaltung diesen Grundsatz nicht verleugnen . Er hätte Ge¬legenheit , bei einer Novelle zum Berggesetz mit den Bergherrenzu reden. Hier sind ihm große Verwaltnngsbefugnisse gegeben.Wenn er auch Grundsätze hat , so hindert ihn nichts , diese Be¬fugnisse anznwenden. (Zuruf : Liegt denn Mannheim in Preu¬ßen ? : Darum handelt es sich nicht, sondern darum , daß Preu¬ßen als Land des Klassenwahlrechts keine Sozialpolitik treibenkann . Warum treten Sie (rechts) für das Klassenwahlrecht ein ?

(Zuruf rechts : Weil es vernünftig ist ! Großer Lärm . ) Daselendste unvernünftigste Wahlrecht nennen Tie vernünftig , weiles Ihnen (rechts) nützt . (Sehr richtig ! links ). Praktisch sindwir jetzt soweit, daß der Arbeitsnachweis die Vorbedingungdes Arbeitsvertrages ist . Aber wenn, Ivie im Kohlenrevier, derArbeitsnachweis einseitig zum Monopol gemacht wird , dann istes Zeit , daß der Staat ihn paritätisch gestaltet. Es fragtsich , ob dieser Nachweis mehr sächlich oder kommunal sein soll.Das erstere erscheint als das bessere and die Arbeitskanunernsind die geeigneten Stellen zur Organisation . .Aber dazu gehört,daß wir die Kammern nicht nur besitzen, sondern daß sie so be¬schaffen sind , daß sie eine Vertretung beider Teile sind, daßsie nicht mir gutachtlichen Charakter haben , sondern daß ihnenBerwaltungspflichten zugeschoben werden. Der Arbeitsnachweissoll keinen Eingriff in die Lohnhöhe ausüben ! Aber übt derArbeitsnachweis der Arbeitgeber nicht eine solche Wirkung aus !Der Arbeitsnachweis ist seiner Natur nach der Anfang zu ei¬nem Arbeitsamt und Pie preußischen Minister können diese Ent¬wicklung fördern , wenn sie wollen . Aber sie wollen nicht, weilsie eine andere Empfindung haben. Der Staatssekretär beruftsich auf die Aktien einer Witwe , zu deren Gunsten die In¬teressen der plebeischen Masse beiseite geworfen werden. (Zu¬rufe und lebhafter Beifall links).
Als der Staatssekretär das Wort ergreifen well,erhebt sich auf der Zuschanertribüne eine schwarzge¬kleidete Frau : Meine Kinder bekommen gar nichts .Ich habe sieben Kinder , mein Mann ist auf einer Grube

verunglückt. — Tie Frau wurde von der Tribüne geführt .
Staatssekretär Delbrück

Auch wenn man nicht so eingehende Studien macht , wieHerr Naumann , wird man zu der Auffassung kommen , daßsich seit 1860 manches verändert hat . Auf Grund des Z 152 PerGewerbeordnung sind die Arbeiter dazu gelangt , sich gewerkschaft¬lich zu organisieren unter einer schrankenlosen Freiheit . / Lachenbei den Sozialdemokraten . Ruf : Maschinengewehre.) Wenn mandie Arbeiter von vornherein in die reglementierende Schieneeiner gesetzlichen Regelung gezwängt hätte , dann hätten sie dieseEntwicklung nicht durchlebt. Daß diese Koalitionsfreiheit auchzu erheblichen Mißständen geführt hat , ist klar. Ich habe nichtgesagt, daß die Gewerbeordnung von 1869 das Ideal der Ge¬setzgebung ist. Ich habe anerkannt , daß sich die Verhältnissewesentlich geändert haben. Man sottte sich aber hüten , ander Koalitionsfreiheit zu rütteln . Dies müßte zu einer grund -sätzlickien Aenderung der Koalitionsfreiheit führen . Auf Grundeingehender Prüfung und Ueberlegung bin ich zu dem Ergebnisgekommen , daß der Zeitpunkt für eine zwangsweise Einführ -" Mlg des paritätischen Arbeitsnachweises noch nicht gekommen ist .Wir werden uns aber bemühen, demselben allmählich mehr Bo¬den zu schassen, vor allen Dingen , die Kluft , die sich zwischenArbeitgeber und Arbeitnehmer gebildet hat, zu überbrücken su¬che» . Es ist nicht richtig, die Schuld an den Mißständen denArbeitgebern allein zuznmessen . Ich habe nur betont , daß diekleinen Kapitalisten geschützt werden müssen . Ebenso ist derVorwurf unbegründet , daß ich keine Informationen von den Ar¬beitern eingezogeu hätte . Ich habe auch mit Arbeitern ver¬handelt . Wenn der versöhnliche Zug , der sich in diesen De¬batten gezeigt hat , die Oberhand behält , dann wird es auchgelingen, die wirtschaftlichen und politischen Gegensätze ausder Welt zu schaffen .
Spürer erhob sich der Staatssekretär nochejmnal, um

sich gegen einen angeblichen Vorwurf , den Naumann ihmgemacht habe, zu verwahren :
Der Abgeordnete Naumann hat ausgeführt , ich hätte vonden Arbeitern nicht geredet und was aus ihnen würde, berühredie Minister weniger . Ein derartiger Vorwurf ist mir inmeiner langen Amtstätigkeit noch nichi vorgekom¬men . Ich überlasse die Kritik hierüber dem Urteil des Hau¬ses . 'Wenn die gesetzlichen Bestimmungen zum Schaden der Ar¬

beiter mißbraucht werden, so ist ein derartiges Vorgehen selbst-verständlich zu verurteilen . Der Arbeitsnachweis im Ruhrreviersoll erst in Kraft treten . Sollte er gegen die Gewerbeordnungverstoßen, so wird gegen ihn oorgegangcn werden. Die Anord¬nungen für die Bergung der Toten auf Zeche Rad -bod sind in erster Linie im Interesse der mit der Bergungbeschäftigten Mannschaften , denen Schlagwetter drohten , getrof¬fen worden.
Naumann :

Ich Hann dem Staatssekretär gegenüber nur feststellen , daßmein Eindruck gestern der war , daß die einzige Stelle , an derer wärmere Töne fand , jene Stelle war , an der er über dieAktionäre der Gruben sprach . Das machte mir umsomehr Ein¬druck, als die Dividenden der Zechen in der letzten Zeit dauerndgestiegen sind , während die wirtschaftliche Lage der Bergarbei¬ter ans verschiedenen Gründen sich nicht einsprechend verbesserthat . Herr Delbrück hat hier ausgeführt , er habe etwas an¬deres sagen wollen als das , was ich hcraushörte . Ich habeebenso korrekt den Eindruck wiedergegeben, den ich von seinergestrigen Rede gewann . Ich schränke meinen Vorwurf in loya¬ler Weise ein und halte eS für beide Teile für ganz selbstver¬ständlich, daß nicht die Absicht der persönlichen Verletzung vor¬liege. Der Wg . Naumann verwahrt sich des weiteren dagegen,daß er die große politische Leistung unserer Unternehmerschaftunterschätze . Er habe in seinen Büchern gezeigt, baß er einvolles Verständnis dafür zu zeigen sich bemühe. Er bedaureaber , baß die deutsche Unternehmerschaft nicht immer dieselbeHöhe der Leistung in der Menschenbehandlung zeige . Er seiallerdings der Ansicht , baß das Koalitionsrecht der Zechen¬verbände ebenso wenig angetastet werden darf , wie das derUnternehmer . Der Arbeitsnachweis kann geregelt werden, ohnean dem Z 152 zu rütteln , scgr wünschenswert wäre eine Um¬arbeitung der Gewerbeordnung unter Berücksichtigung der heu¬tigen Verhältnisse.

Aus Württemberg .
Dienftnachrichte » .

Der Bahnhofinspektor Springer in Mihlacker ist aufdie Stelle des Eisenbahnbetriebsinspektors daselbst befördert unddie Stelle des Abteilungsingenieurs bei der Eisenbahnbauin¬spektion Hall dem Regierungsbaumeister Bihlmeyer über¬tragen worden. Der Eisenbahnassistent Neher in Ebersbachwurde nach Dußlingen auf Ansuchen versetzt und die Post¬gehilfin Marie Biber bei dem Telegraphenamt Stuttgart ausAnsuchen entlassen. Die Stell « des zweiten Beamten bei dem
Hauptpostamt Stuttgart mit den Dienstbezügen eines Kameral -verwalters ist dem Obersinanzamtmann Rösler bei der Kanz¬lei des Finanzministeriums unter Belastung seines Titels undeine Bauamtswerkmeisterstelle im Finanzdepartement dem Wert¬meister Herter in Friedrichshafen übertragen worden, sowieder Kanzlist titulierte Oberkanzlist Beutele bei dem Schreib¬tisch der Obersinanzkammer zum Oberkanzlisten ernannt . Die
evangelische Pfarrei Tamm , Dekanats Ludwigsburg , ist demPfarrer Geck in Lomersheim, Dekanats Knittlingen , übertragenworden, und auf die katholische im Patronat der Krone befind¬liche Klinikenpfarrei in Tübingen ist der Pfarrer Dr . Schwei -
tzer in Nennkngen, Dekanats Deggingen , ernannt worden , demder Bischof von Rottenburg das Direktorium des WilhetmstiftSin Tübingen übertragen hat .

Zur Bewältigung des Expreheilgut - uns
Postverkehrs vor den Weihnachtsfei-ertagen hat die Ei¬
senbahnverwaltung .umfassende Vorkehrungen getroffen .
Außer weiteren Gepäck- und Bahnpostwagen in fahrplan¬
mäßigen Zügen laufen iu -der Zeit vorn 20 . —24 . Dez. täg¬lich zwanzig besondere Êxpreß - und Eilgüterzügc , und
zwar auf den Strecken Bruchsal -Bretten -Ulm , Herlbronn -
Tübingen -Horb , Heilbronu -Ha.11, Stuttgart -Aalen-Nörd -
lingen und Stuttgart -Backnang . Zur Abwicklung des
Personenverkehrs wird erste Reihe außerordentlicher ePr --
sonenzüge, namentlich auch für die Militärurlauber , so¬wie Vor - und Nachzüge zu fahrplanmäßigen Zügen zurAusführung kommen.

«Aemeinderatswahle».
Aeucrbach, 15. Tez. Das geschlossenere Auftretender bürgerlichen Parteien ist auch in diesem Jahre nicht

ohne .Erfolg geblieben . Bei der gestrigen Ge me in de --
ratswahl sielen von den zu vergebenden Mandatendrei an die Bürgerlichen und nur ein Mandat andie Sozialdemokratie , die damit ein Mandat verliert .Mit diesem Ausfall der Wahl verfügen die bürgerlichenParteien im Gemeinderat wieder über die Majorität . Umeinen Wahlkampf zu vermeiden , hatten die bürgerlichenParteien den Sozialdemokraten zwei Sitze angeboten , was
abgelehm wurde . Es sitzen nun 7 bürgerliche und 5 So¬
zialdemokraten im Gemeinderat , der Bürgerausschuß be¬
steht überhaupt aus Sozialdemokraten . In dem Wahl -
kampj spielte der Umstand eine große Rolle , daß Feuer¬
bach eine Umlage von 12 Prozerrt hat , während sie in
Stuttgart nur 8 Prozent beträgt .

Gerabronn , 16 . Tez. Bei der gestrigen Gemeinde¬
ratswahl stimmten von 238 Wahlberechtigten 160 ab .
Gewählt wurden Ludwig König , Schmiedmeister Zeith . Ge¬meinderat ) mit 144 Stimmen und Georg Schlump , Schuh¬
machermeister mit 120 Stimmen . Ter seitherige Gemein¬derat Posthalter Stürmer erhielt nur 35 Stimmen .

Horb , 16 . Tez . Bei der Gemeinderatswahl habenvon 306 Wahlberechtigten 265 abgestimmt . Gewählt wur¬den auf '
sechs Jahre Stadtpfleger Schanz (jeith . Gemeinde¬rat ) mit 255 Stimmen , Rechtsanwalt Sticker (sejrh. Ge¬

meinderat ) mit 164 Stimmen , Fabrikant Gideon mit 155und Konditor Wetzet mit 140 Stimmen . Auf zwei Jahrewurde Franz Fischer, Flaschner , mit 134 Stimmen ge¬wählt .
FreuSenstadt, 16 . Tez . Die Gemeinderaiswahlhatte wohl die stärkste Wahlbeteiligung von allen bis¬

herigen Gemeindewahlen in hiesiger Stadt aufznweisen.Von 1330 Wahlberechtigten haben 1149 — 85,8 Proz .von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Gewählt wur¬den : Fritz Blaicher , seith. Gemeinderat mit 911 Stimmen ,Adolf Nestlen , seith. Gemeinderat mit 677 Stimmen ,David Weber, seith . Gemeinderat mit 598 Stimmen , Wil¬
helm Fint 'beiner zum Dreikönig mit 500 Stimmen .

Stuttgart , 1 6 . Dez . Tie I u nge K o l ks p a r t e i
hieU gestern abend einen 'Tiskussionsabend ab, in dein
Herr Fabrikant Lepman » über die bisherigen Erfahr¬
ungen im Postwesen referierte . In der Diskussion, die
sich recht lebhaft gestaltete , ergriffen auch mehrere Post¬beamte das Wort . Es kam zum Ausdruck, daß das hie¬
sige Postscheckamt sich alle Mühe gebe, den gerechten An
fordernngen zu entsprechen. Vor allem wurde jedoch eine
Befestigung des Zuschlages von 7 Pfg . getvünscht . TerMend war sehr gut besucht .



Suttgart , 16 . Dez. Die diesjährige Weihnachts¬
messe nahm heute ihren Anfang . Es ist das übliche
Bild, das sich- den Besuchern bietet , die Anordnung sst
die gleiche wie in früheren Jahren . Die städtischen Ver¬
kaufsbuden sind auf den Schillerplatz und in der Doro¬
theenstraße aufgestellt . Tie Porzellan - und Hafnerwa¬
ren werden auf dem Charlottenplatz feilgeboten . Der
Hauptverkehrsplatz für Ehristbäume befindet sich in der
Hauptstätterstraße . Ganze Berge grüner Tannen harren
hier der Muser .

Nah und Fern .
Ein heiteres Grenzgeschichtleiu

passierte jüngst an der badisch-schweizerischen Grenze . Ein bie¬
derer Milcher „vom Berg " holte sich im Schlachthaus in Kon¬
stanz eine Kanne voll frisches Blut , um zu Hause Blutwürste
zu machen. Beim Grenzposten wurde ihm jedoch bedeutet , das;
Blut nicht mehr eingeführt werden dürfe . Die gleiche Antwort
wurde ihm in E . , indessen raunte ihm hier ein Schalk den
guten Rat zu, er solle es noch in T . probieren und sagen ,
er brauche das Blut ins Güllenloch , zu diesem Zweck sei die
Einfuhr gestattet . Mit der unschuldigsten Miene erzählte der
Mann auf letzterem Posten , daß er eine Kanne Blut „für ins
Lachenloch " mitführe . Da man ihm ein Füßchen im Schlacht¬
haus nicht geben konnte , Hab« er einstweilen die Kanne ge¬
stillt. Der Beamte schien die Sache zu begreifen , brachte aus
dem Nebenzimmer ein Kännlein , aus dem in Orten mit noch etwas
altväterlicher Beleuchtung die Lampen gespeist werden , und
schüttete dem verdutzten Milcher das duftende Naß ins frische
Blut ! „Das mache ja nichts , wenn man das Blut ins Lachen¬
loch brauche" . Mit welchen Gefühlen der Medere seine un¬
gemachten Blutwürste in den Straßengraben schlittete, kann man
sich denken.

Auf des Mörders Spur.
Die Berliner Kriminalpolizei führt ihre

Nachforschungen nach dem Mörder der Prostituierten Ar¬
nold in den Kascheuren , wo die berüchtigsten Zuhälter
verkehren, fort . Als der Kriminalschutzmann Wild am
Mittwoch abend den Zuhälter Schotte in dieser Ange¬
legenheit verhaften wollte , setzte dieser seiner Festnahme
den heftigsten Widerstand entgegen . Er versetzte dem Be¬
amten mehrere Messerstiche und bearbeitete ihn Mit
einem Schlagring . In der Notwehr griff Wild nach
dem Dienstrevolver und schoß dem Zuhälter eine Kugel
in die Brust . Schotte sank um und war sofort tot . Ter
schwerverletzte Beamte wurde in ein Krankenhaus ver¬
bracht.

Meine Nachricht««.
Auf der Station Hornberg (Baden ) warf sich der we¬

gen Betrugs und Urkundenfälschung steckbrieflich verfolgte und
verhaftete 26jährige ledige Kaufmann Paul Joseph Steinle
von Stuttgart , der dein Amtsgericht Triberg vorgeführt wer¬
den sollte , in selbstmörderischer Absicht vor die Maschine des
einfahrenden Zuges 1424 , wobei .er an der rechten Hand , den
Füßen und der Schädeldecke derart schwer verletzt wurde , daß er
nach seiner Ueberführung ins städtische Krankenhaus verschied.

Aus Reidville in Nord -Carolina wird gemeldet :
Tie vier letzten .Wagen eines Passagierzuges der Southern
Railway stürzten in der Nähe der hiesigen Station einen
SO Fuß hohen Tamm hinunter . Zehn Passagiere sind tot ,
M verletzt.

Gerichtssaai
Die Echterdiuger Katastrophe vor Gericht .

Stuttgart , 15 . Dez. In dem Prozeß des bei der Cchter-
siuger Katastrophe verunglückten Mechanikers Böhler gegen
den Grafen Zeppelin sind die B e r g l e i chsv c r y n u d
kungen wegen zu hoher Ansprüche des Klägers endgültig g -
scheitert . Die nächste Verhandlung findet am 11 . Fauna c
statt. In diesem Termin wird über die Frage der Fahrlässig
reit verhandelt . Bon seiten der Parteien sind die Major « Par -
feval , Groß und Sperling als Sachverständige benannt über
die Frage , ob Fahrlässigkeit bei der Behandlung des Luftschiffes
unter den obwaltenden Umständen vorliegt . Der Vertreter des
Grafen Zeppelin , Rechtsanwalt Dieterle -RavensLurg , bestreitet
die Fahrlässigkeit , da Graf Zeppelin nach dem Stande der da¬
maligen Erfahrungen alles getan habe, was zur Sicherung des
Schiffes nötig gewesen sei.

Ulm, 16 . Dez . Bor dem Kriegsgericht der 27 . Di¬
vision hatte sich der Sergeant Jocke vom Hohenzollernschen Fuß¬
artillerieregiment 13 unter Anschuldigung der Achtungsverletz¬
ung vor versammelter Mannschaft zu verantworten . Sein Leut¬
nant hatte ihm Vorhalt gemacht , daß er sich nicht um die
Belegung eines Schießplatzes nmgetan habe und die entschul¬
digenden Bemerkungen Fockes mit den Worten „Halten Sie
Ihr Maul !" abgeschnitten . Focke hatte darauf ruhig ge¬
antwortet : „Ich habe eineu Nkuud, Herr Leutnant ." Dafür
bekommt er nun 14 Tage Mttelarrest .

Winter im Hochgebirge*)
Von Jürg Mnntalt .

Juli ift 's . Die Matten sind wieder ergrünt nach
ver langen Winterzeit . Hirten und Herden sind auf die
Mpen gezogen unter Jauchzen und Schellengeläut . —
Ta kommt der Sturm mit grauem Wolkenheere heran¬
gefegt, wirbelt Schnee herbei, und es' schneit und schneit ,
bis eine lveiße Decke die grünen Matten bedeckt . Mir
schwer vermag die Sonne den Schnee zu schmelzen und
die buntey Blütenkelche wieder zu farbenfroher Lebens¬
freude zu erschließen.

Frierend steht das Vieh ür den Ställen oder läuft
tvor Hunger brüllend über die schneebedeckten Weiden.
Dort drängt sich eine Schar Kälber, zitternd vor Kälte ,
zusammen und stampft einen schwarzen Morastflcck in die
weißliche Schneehülle . Wie bittend blicken die Tiere mit
großen , traurigen Augen den Menschen an .

Tie lauten Klagetöne schneiden Hirteil und Sennen
ins Herz . Sie tragen Futter ans den Tälern herbei auf
sonst saftgrün strotzenden Alpen , um die bittere Not der
Tiere zu lindern .

*) Wir entnehmen diese interessante Plauderei der neuesten ,
unter dem Titel „Der Wintersport in Oesterreich " erschienenen
dtummer 3466 der bekannten Leipziger „Illustrierten Zeitung " ,
die ihrer glänzenden illustrativen Ausstattung halber das Herz
jedes Wintersportlers höher schlagen lassen wird . Wer ein Stück
unverfälschter Natur kennen lernen will , greife zu diesem Heft
der „Illustrierten "

, das auch textlich Beachtenswertes in Fülle
bietet . Trotz der umfangreichen Berücksichtigung des Spezial -
tlskmas enthält die vorliegende Nummer , deren Einzelpreis l

"Mark 50 Psg . beträgt , noch zahlreiche Bilder und .Texte zur
Tagesgcichichte . Im Vierteljahrsabonnement kostet die „ Il¬
lustrierte Zeitung " 8 Mark.

So läßt der Winter nach weit in das Jahr hinein
im Gebirge seine Gewalt verspüren und trägt Kampf
und Tod in den blühenden Garten des Sommers .

Aber endlich siegt die Sommersonne .
Hell klingen die Glocken wieder von den Alpenwei-

den herab , fröhlich ertönen bie Jauchzer der Hirten über
die Berge und Täler , und während das Großvieh be¬
dächtig über den guten Weideboden dahingrast , klettern
die Ziegen übermütig an den Schroffen und Flühen um¬
her und rupfen mit Kennermiene hoch oben am Berg die
saftigsten Büschel.

Des Abends jagt der Geißbub die muntere Gesell¬
schaft zu Tals hell klirren die kleinen Glöckchen durch¬
einander , wenn der übermütige Zug ins Dorf einrückt.

Oben auf der Alp treiben die Hirten , wenn die
Sonne sinkt, daÄ Vieh zum Melken in die Ställe . Da
tönt das volle Geläut weit hinaus , und dazwischen gel¬
len die Rufe der Männer , die Ordnung in den wirren
Haufen zu bringen suchen .

Schweren Schrittes kommen und gehen die Sennen
und Hirten mit umgebundenem Melkschemel . Die vollen
Kübel werden Stück um Stück in die großen Abrahm¬
schüsseln oder in den mächtigen, blitzenden kupfernen Käs¬
kessel geleert .

Bald ift's dunkel geworden, Stern auf Stern blitzt
am Nachthimmel auf ; durch die trüben Scheiben der Hüt¬
ten scheinen spärliche Lichter, oder es leuchten rot zün¬
gelnde Herdfeuer aus dem rauchgeschwärzten Raume .

Wenn die Arbeit getan ist, wird es'
still dort oben

auf der Alp ; nur ab und zu ertönt eine Glocke, wenn,
eins der Tiere sich schwer erhebt oder langsam dahin
schreitet, um sich einen neuen Ruheplatz zu suchen .

Durch die Nacht hört man ein großes Klingen , wie
fernen Gesang eines Riesenchors . Alle die tausend Rinn¬
sale, die mit Hellem Klange zu Tale springen , singen
ihre Melodie ; die großen Bäche weit in der Runde fal¬
len mit kräftiger Stimme ein, und der kraftvolle Berg¬
strom bringt den tiefen Grundton in die Symphonie .

Bald klingt das Singen wie aus weiter Ferne , bald
trägt ein Luftstrom die laut anschwellenden Klänge her¬
bei, bis sie wieder leiser und leiser werden und in der
Ferne verhallen .

Am frühen Morgen ertönt überallher Jauchzen und
Jodeln ; die Rinder brüllen gesundheitssroh dem Ta¬
geslicht entgegen. Nebenan plätschert der Bach vorwitzig
und geschwätzig einher .

Das Sonnenlicht weckt alle die leuchtenden Farben
des Sommers . Weiche , grüne Rasenteppiche liegen schwel¬
lend über das "Gebirge gebreitet , und bunte Blüten sind
darüber ausgestreut .

Ich liege oben ans dem Berge . Neben mir blicken
dunkelblaue Enziane aus dem saftigen Grün , zarte Pri¬
meln schwanken leicht auf ihren biegsamen Stengeln mit
den rosig angehauchten Blütenköpfchen, kräftiger Eisen¬
hut steht straff gegen den lichtblauen Himmel , über den
schneeweiße , leichte Wölkchen dahinziehen .

Eine mächtige Arve reckt ihre knorrigen Aeste in
die klare Sommerluft ; wunderbar kräftig duften die dunk¬
len Nadelbüschel und das harzreiche Holz unter den war¬
men Sonnenstrahlen . Bienen und Hummeln summen
umher und trinken den süßen Saft aus den leuchtenden
Blütenkelchen.

Das Murmeltier grast eifrig auf den Bergwiesen ;
schrill ertönt sein Pfiff , wenn es Gefahr wittert ; oben
auf .einem Steine macht es Männchen , dreht den Kopf
nach dem Menschen, her seine Beschaulichkeit stört , und

! ist bliAschnell in seinem Bau verschwunden, sowie man
näher zu kommen sucht.

Bewegung , Leben und Farbe überall .
Hoch oben ragen die Felsen jäh empor , schroffe

Flühen aus klotzigen Kalken, bizarre Türme und gezackte
Grate . Von den zerfurchten, Hellen Kalkwänden brök -
kelt morsches Kalkgeröll ab ; durch die Runsen und Rinnen
poltern die Blöcke, über die Wand pfeift der Steinschlag ,
und bis tief hinab bedecken die grauen Trümmer den
fruchtbaren Weideboden. Von unten herauf aber klimmt
das Pflanzenheer wieder empor ; es klammert sich in die
Risse des Gesteins und erkämpft sich hoffnungsfreudig den
Sieg , den seine leuchtenden Farben weithin künden. Aber
nicht lange dauert das Jubelfest des Lebens in den Alpen .
Nur im kurzen Bergsommer ist der Sieg ein voller , oft
schwer erkämpfter .

Schon im September sendet der Winter seine Vor¬
truppen , den Frost und den Reif . Das übermütige Heer
der kleinen Rinnsale hoch oben am Berge wird stiller
und stiller , nur an warmen , Hellen Sonnentagen lösen
sich die eisigen Bande , die das Wasser gefesselt hat . Weiße
Kappen decken schon die hohen Berge . An den Berg -
mähden haben die Menschen in schwerer Arbeit das letzte
Gras geschnitten.

Ans den Mpen wird es still und öde .
Hirren und Herde zogen zu Tal ; durch die leeren .Hütten
und Ställe pfeift der Wind .

Immer weiter treibt -der Winter den Schnee in die
Täler hinab , unaufhaltsam schiebt er Berg um Berg mit
weißkm Mantel als Vorposten vor . Mit eisigen Stür¬
men braust er über das Gebirge einher , bis er Alleinherr¬
scher ist weit und breit . In Wetter und Sturm hält er
seinen Einzug , und streng ist seine Herrschaft.

Und doch ift 's nicht die Ruhe des Todes , dje seinem
Siege folgt . Tr bändigt nur das Leben zum Rasten nach
übermütigem Sommersonnendasein ; er läßt die lebendige
Kreatur sich auf sich selbst besinnen , in aller Stille Kräfte
sammeln für neues Leben und Wachsen , für kommende
Freude .

In seinem Reich aber entfaltet der Winter Hohe
Pracht . Mit weicher , weißer Decke hüllt er die Matten ;
schwellende Schneepolstcr ljäutt er aus die Dächer der
Hütten . Die Tiefen der Mulden und Rinnsale füllt er mit
Schnee und gibt den Hängen wellige Weichheit. Von den
Bächen dringt nur dumpfes Murmeln unter der Schnee¬
decke hervor , sonst ist es ganz still geworden. Feierliche
Ruhe liegt über der ganzen Bergwelt . Hoch oben ragen
Felsgipiel starr und dunkel über dem leuchtenden Unter¬
bari in die Lüfte .

Fremd -Land war einst all die Schönheit des Berg¬

winters den Menschen. Winterlicher Halbschlaf umfing die
Bewohner der Alpendörfer .

Ta kamen die Städter aus den dumpfen Städten ;
erst einer , dann immer mehr . Der Zug schwoll an : alles
Menschen, die es emporlockte , reine Lust zu atmen , sich
in Hellem Sonnenglanze zu baden , die Schönheit des Win¬
ters im Hochgebirge zu schauen.

Durch den tiefverschneiten Wald mit weiß belastetem
Gezweig zieht der Skiläufer hinauf ; Helles Leuchten ruht
da und dort auf den schneeschweren Aesten und gleißt
zwischen den dunklen Stämmen hindurch . Silberne
Schleier wallen hearb , wenn ein Windstoß, einen Ast von
seiner weichen Last befreit und die glitzernden Schnec¬
kristalle herabrieseln .

Ueber dem Wald erglänzen die weiten Flächen in
blendendem Lichte ; blaue Schatten lagern sich vom Fuß «
der Berge über die lichten Hänge , und in tiefsattem Blau
wölbt sich der Himmel darüber . In der kalten , klingenden
Lust flimmern und blitzen feinste Eiskriställchen .

Oben an den Bergkämmen hat der Wind den Schnee
zu seingesch-wungenen Schneiden geschärft ; weit hängen die
luftigen Bauten der Schneewächten über den Steilhang .
Me schroffen Uebergänge in der Architektonik der Berge
hat die Kunst des Winters gemildert ; veredelt ist die Li¬
nienführung der Grate und die feine Krönung der
Gipfel .

Bedeckt ist das graue Geröll , und aus dem ruhig ge¬
modelten Unterbau und der formenschönen Gipfelkrönung
wurde ein großes , schönes Ganzes in einheitlichem Guß
geschaffen . —

Wenn wir des Abends oben stehen in dieser hehren
Einsamkeit , dann hängen sich die Schatten und es beginnt
ein Farbenspiel von wunderbarer Schönheit . Blauer und
blauer werden die Schatten in der Tiefe . Goldenes Licht
strahlt von den Gipfeln wider . Immer satter werden
die Farben ; das ist kein weißer , kalter Schnee mehr .
Immer mehr Rot mischt sich zu dem Gold , in dem dje Hö¬
hen leuchten, bis ein rotes Glühen die Bergspitzen erstrah¬
len läßt , die im Osten scharf gegen den fattvioletten Him¬
mel stehen .

In pfeilschneller Fahrt trägt uns der Ski hinab ;
scharf weht uns die stahlharte Luft entgegen : der Schnee
knirscht auf dem Ski unter der Fußsohle .

Von den Gipfeln schwindet das letzte Leuchten. Nur
im fernen Westen schweben noch leichte Wolken brennend
rot ruhig am lichten, blaugrünen Abendhimmel . Grau ,
kalt, stumpf steht die Bergwelt ringsumher , bis der Mond
sein Licht über das Gebirge ergießt und Täler und Höhen
mit mildem Glanz erfüllt . Wie Perlengeschmeide schim¬
mert es dann um die Gipfel in der Stille der Nacht . —

Von der Schönheit des Winters wollte ich reden , doch
da sind Feder und Wort zu schwach. —

Ziehe hinaus in das winterlichc .Hochgebirge und
schauend erlebe seine Wunder !

Huzulenhochzeit .
lieber die Hochzeitsgebräuche bei den Huzulen , die

in den Karpathen in Galizien und der Buko¬
wina Hausen , veröffentlicht Prof . Dr . R . F . Kainndl
interessante Studien . Danach währt eine Huzulenhoch¬
zeit mehrere Tage lang , ihre einzelnen Phasen werden
von Gesängen und alten Gebräuchen begleitet . Hier sei
nur erwähnt , daß deutliche Spuren der Kausche
sich erhalten haben . Wenn der Bräutigam zur Braut
sagt : „ Ich bin um dich gekommen, komm mit mir " , so
antwortet der Bruder der Braut , der neben ihr sitzt und
ihren Zopf in der Hand hält , daß der Bräutigam erst die
Braut kaufen und bezahlen müsse , bevor er sie Mit¬
nehmen könne . Eine ähnliche Erklärung gibt die Schwester
der Braut ab . Hierauf beginnt ein regelrechtes Feilschen,
da der Bruder etwa 100 Gulden begehrt . Schließlich gibt
der Bräutigam dem Bruder ein bis zwei Gulden , wo¬
rauf dieser den Zopf freiläßt . Sodann erfolgt noch
eine scherzhafte Untersuchung der Braut , „ ob der Bräu¬
tigam sich beim Kauf nicht betrogen hat "

. Erwähnt sei
noch, daß in einem Lied , das nach dem Kauf gesungen
wird , der Bruder mit einem Tataren verglichen wird , der
seine Schwester für einen Taler verkauft hat . Die Ta¬
taren spielen nämlich in der Bolksüberlieferung dieser
Gegenden eine Rolle , weil sie von ihren zahlreichen
Einfällen bekannt sind.

Handel und Volkswirtschaft.
Landesproduktenbörse Stuttgart ,

Börsenbericht vom 13. Dez . Wir notieren per 100 Kg.
Frachtparität Stuttgart Weizen württ . 22 .50—23 .25,fränkischer
22 .75—23 . 25, bayerischer 23 .00 —23 .50, niederbayrischer 33 .75 bis
24 , Ulka 24 .75—25 . 25 , Saxonska 24 .50—25 , Rost . Azim . 34 .50
bis 25 , Lapkata 24 .25—24 .50 , Kernen 22 .50 —33 , Dinkel 15—16,
Roggen württ . 17—17 .50 , bayerischer 17 . 25—17 . 75 , Gerste württ .
16—16 . 76, Pfälzer 18—19, bayerische 17 . 75—18 . 75 , Tauber 17
bis 17. 75, Ungar . 21—23 .50 , Futtergerste russ. 14 .50 —15 , Haber
württ . 15—16. 25, Mais Laplata 16 . 75—17 .25 , Donau 16 .75 bi»
17 .25 , Mehlpreise per 100 Kg. inkl. Sack : Mehl Nr . 0 34 —35,
Nr . 1 33 —34 , Nr . 2 32—33, Nr . 3 81 —32, Nr . 4 29 bis
30 , Kleie 10 .50 —11 Mk . ohne Sack . Die Meldungen aus Argen¬
tinien , daß die begonnene Ernte durch Regen - und Frostschäden
gelitten , Hab auf dem Weltmärkte eine wesentlich festere Stimm¬
ung hervorgerufen . Nicht allein Argentinien , sondern auch Ruß¬
land und Amerika senden höhere Offerten und Notierungen ,
welche aber infolge mangelnder Unternehmungslust wegen der
bevorstehenden Feiertage und Jahresschluß , anderseits wegen
schwacher Konsumfrage , noch wenig Beachtung fanden . In¬
folge des Umstandes , daß ausländischer Weizen viel teurer ,
entwickelte sich auf unseren einheimischen Märkten wieder ein
recht reges Geschäft und fanden mit Ausnahme von Gerste ,
sämtliche Getreidesorten raschen und guten Absatz bei teilweise
etwas erhöhten Preisen . Auf unserer heutigen Börse , welche
wiederum gut besucht war , beschränkte sich der Verkehr auch
in der Hauptsache nur aus inländische Ware .

Stuttgart » 15 . Dez . Wie uns mitgeteilt wird , hat die
Stuttgarter Hypothekeu -Agentur Friedrich Alber für ein neu
zu gründendes Ziegelwerk , das in Form einer Aktiengesellschaft
mit einem Kapital von ca. MOOlXI Mark errichtet wird , in
Hedelsingen ein größeres Areal zum Preis von ca. 60 000 Mk.
angekaust . Das Werk soll mit den neuesten technischen Mitteln
ausgestattet loerden und eine Jahresproduktion von mindestens
10 Millionen Stück Ziegelwaren ergeben .
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versprechen kann ich Ihnen nicht , aber sparen
können Sie manchen Groschen , wenn Sie das fast
in jedem Haushalt bewährte

Seifenpulver „Schneekönig "
zur Reinigung Ihrer Wäsche verwenden. —
Machen Sie einen Versuch .

Fabrikant :
Carl Gentner , Göppingen ._

Oebitru kiv ! bnuril,j >ukdii , » Vi88

u . turbiF , bl » 8^ r ? , 8b >vri ! 8 ,
I ' Nokn ! ' , Loimr pt ' 8 , ZLir^ en -

8o !umeV , , >voU . kl rc « u -

uud Dlrm <nvv ^8ten , . . Nütlson ,
kaubvu , Kriu (l8i iiuko , . ' . krri -

Vültiir , ko ^ ntrü ^ dV, eie . , r 'tc .

: : : : omptüllle » xn bilüxro. u Vr ^ i ^eu : : ::

6 r u n it .

Stadt Wttdbad

Straßensperre .
Wegen Kanalbauarbeitsn wird von

Montag , de« 30 » Dez . dis K .
Karlstraße von der Postbrücke bis
zur K . sWilhelmsbrücke und die
Straubenbergftraße von der K . Karl¬
straße bis zur He rengasse für Fuhr¬
werke bis ans Weiteres gesperrt .

Stadtschulkheißenamt :
Stellv . : Schmid

Militär - Verein
Wildbad : : Königin Charlotte

Heute Freitag abend :
8 Uhr,7

im Lokal .
Der Borstand .

LLAsrrs
LlSllirirUs .

/luskükrlioke
Luskuntl

unö
Pro8pelrts

gruti8 .

MllMir
1 . Ullä IS . Lsüsn Monsts livAinusn » Sri « Lrrrss kür

dskr-eküs-t! '«! — O-rinsn uvct Lorrsii .
SvUünsvUDsids » , SuoUkUUDrrns

<siak., äopp , Lwsrik .) Stenograptiie . ^ ssvkinensolireiden , ksukm . Neoknen,
Vkeoksellskre, UunUsekrikt, Veutsvli , Lnglisok , frnnrösisok .

VollstLnäiKS ^ usditüunx kür üsn ÜLukioLnuisebsri Loruk im
prskilsoUsr , I- sb u ng ^sko n t <x - Mustsrkor >tor ).

Dagss - rrnck ^ dSucklrrL ^ lss .
L.U8vLrtiAS «rtiLltsu I's.ürprsissrniüssiKUllK. Lostvuloss , u»oüvkis -

dsr vrkolsroieks LtsIIsiivsriuittlullK. VorsüMeüs RsksrsvLen.
Lair «kek«rs/t»-«rr»ra/t «ruck

Lar »e»-«e»-a««e tkA . — SStS.

Nsire

VsM
ist srEllst unä iLäs 2U üsren Zssliek kräl . sin .

6 . LinäMbtzrgM )
Lonäitor .

O«L" «L. -GL Ö

kv ^ l . ^ rboitor - VoVorn
: : >V11t! but !. : :

Samstag abend '/- ? Uhr

Singstunde.
im Gasthaus „zur alten Linde" .

Zahlreiches Erscheinen dringend
notwendig.

Der Borstand .
Ein gutgehendes

Geschäft
in Dcrmencn

' tiket
am hiesigen Platze, Nachweis
ltch rentabel , ist besonderer Um
ständehalber preiswert zu verkaufen .
Für einzelne Dame sehr geeignet .
Angebote an die Exped . s247

veVUlisien
am Charlottenweg , eine gejunde ,
sommerlich schön gelegene

von 3 Züiimeru nebst allem Zubchör .
H . Jahn , Gärtner .

auf junge , fette
^ » « H

s 8 ! L «« HZ W § .-H
HZ r - ^ E i I Lk zz SZ s ^

nimmt entgegen
(- kV. Ultlt .

Ausweihnachten
empfehle feinste Qualität

Zitrone » ,
hellkernige Nüsse,

Birnenschnitze,
Tafel -Obst .

^ vKrtNllV8 kökle .

I1anIr83KUttR .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , welche

wir anläßlich des herben Verlustes unseres inniggeliebten
Kindes

^ - 2,
KI8U

von allen Seiten erfahren dursten, für die
trostreichen Worte des . Hochwürdigen Herrn
Geistlichen am Grabe , für die vielen Blumen¬
spenden und die zahlreiche Begleitung zn

ihrer letzten Ruhestätte sprechen wir auf diesem Wege allen
unfern innigsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Die tieftrauernden Elter «

L - Lt " 3.ud , Badeportier ,
wit ? r3 .u uuä Liuä .

Wildbad , den l7 . Dez . 1909 .

-xx:
sisr

empfehlen

SD

aller Art
in größer Auswahl zu billigen Preisen

E Dv . verLin , ^ i ! dbkd . ^
^ Am Sonntag , den 19 . Dezember 1999 , K
A abends von 7 Uhr ab , ^

findet im Gasthaus zur alten Linde , unsere

ß >VtziKlM6Kl8 - ^ i6I' ß
mit komischen Ausführungen , Gabenverlosung A

A und darauffolgendem Tanz statt. A
Hierzu werden unsere Mitglieder freundlichst eingeladen. 8'

Ä Nichtmitglieder und Personen unter 16 Jahren haben A
A keinen Zutritt . ^
^ Freiwillige Gabe » werden vom Kassier Krumm A
A und in der „ alten Linde" enlgegengenommen . ^
^ Der Vorstand . ^
^ K

und 89iiaumlL9nt
'
9k1

für Händler und Wiedelverkäufer,
empfiehlt

Tuch und Bukskin
Mk . 3 00 bis Mk . 14 pr . m
in nur gediegenen Qualitäten.

Damen -Kleiderstoffe
rein wollene
von 90 Pf bis Mk . 7 .00

Loden etc . , für Hauskleider
von 60 Pf per m . an

Unterrolkflanelle , Biber
eie , v 50 Pf . d . Mk . 2pr , n,

Ä -LL- L-
Baumwollflanelle
von 30 Pf . pr m bis 75 Pf .
nur echtsarbige Qualitäten .

weiße Tuche
» Kretonne, Madapolane ,

Renforce etc .
pr. m . von 30 Pt . bis 1 Ml .

Ger . Piquces u . Crvisees
von 50 Pf . bis 1 . 75 pr . m .

Leinen und Halbleinen
in allen Breiten

pr. m von 50 Pf bis Mk 4 . 50
-SMS-

Bettbarchends , Drills etc
Bettdamaste , Cretouns ,
Bettzeuge in allen Preislg.

Knaben Anzüge .
-LM-lk-

Arbeiterkleider , Hosen etc.

Tisch- und Bodenteppiche
in allen Größen ,

von Mk. 2 .50 bis Mk. 70 .00

Reisedecken, Reiseplaids ,
Umschlagetücher

von Mk. 2 .00 bis Mk . 40 .00

Bettdecken
in naturbroun und Jaquard ,

v Mk. 4 . 60 b . Mk. 25 .00 p. Stck .

kk . Lv86ll

VViläbnä .

Kamcelhaardecken,
Steppdecken.

Fertige Bettwäsche .

Linoleum - Teppiche
150/200 cm von Mk. 6 .80 an

in all . Größ . . Vorlagen v . 90 Pf . an .
Linoleum -Neste weit unter Preis

-ZiZKik-.
Läuferstoffe in Jute , Wolle,

Haargarn, Plüsch etc .

Rollenware für Bodenbelag .

Gardinen
pr. w . von 6 Pf . b . Mk . 2 .00

abgepaßt und am Stück.
Brise bises ,
Rouleauxstoffe.
Portieren etc.

Biedermeier - Leinen
für Künstlervorhänge.

-ZMiK-
Kinder - n . Damenwäsche

in weiß und bunt.

Herr^rr -Wäsche
Kragen, — Servileurs,
Kravatten ,
Manschetten etc . elc .

Oberhemden, — Nachthemden.

Socken und Strümpfe .
-ZiZL-X-

Jagd - u . Phanlasiewesten
Sweaters ete.

Lodenjoppen , Peleriunen .
-L-ZAik-

Frottierwäsche .

Taschentücher
1 Posten i/s Ttzd . 50 Pf .
sonst in jedem Genres
bis Mk. 25 00 pr. Dutzend .

Das Sticken wird bei recht¬
zeitiger Aufgabe prompt und

billigst besorgt

uitsssllä « »nä troeLsus 8vkuxp»LÜ««^l»
»Lropk Licrsra ». KnntsusseklLgs, nttsr

oKeusP 'üsss
Ssia»odLäoo , LsioxssedMÜrs, ^ äsrd »u»« ,
^ illxsr, »It« Vunäs » « nt stt »skr bnrtnLokIr ;

vsn diskvr vsngskliek hotkt»
^sksill r» vnräs » , M»ob« uoek nin«L ^ Or«»»b

» 1t t « bnntsn» bnvLkrt«»
kino - 8sld »

>>von Litt nnä 8L»N». Ooss ilnr^ 1.15 ». I.IK .
vLnIsobrsid «» xndnn tLxllob «t».

> « ookt ln Vrixionlpseltuvg
k' ». Lebndsrt L 9o ., VnmdSkln -Vrnnän«.

kSäsvkuLssnn vnln» » na rurLvk.
L» bndn» 1» tn» ^ PvtLntnn.

8 NK 8

VeitlllLcilt8-

ÄAclrrtzL
in Kistchsn von 3S Stck
a 1 . —, 1 .20, 1 .40 , 1 . 60

pr. Kistchen
ebenso in Kistchen von
5 « und 100 Stck.

in all . Preislagen, empfiehlt
Kob . Lr -oibor ,

vorm . Daniel Treiber .

Achim Sie
bitte meine Schaufenster .

krOForio KrunävOV

E -wße
s L Ursachen oft

unzweckmäßige Geschenke, und brin¬
gen oftmals statt Freude Verdruß .
Eine (7^ -?

L' A veude
bringt

eine niedliche Briefkaffete, deren
Briefbogen, Kuverts und Karten
den Namen des Beschenkten
tragen . — Wir empfehlen daher

ein
äußerst reichhaltiges Lager derartiger

Wnef -
kassetten zu sehr billigen Preisen.

Bernh . Hofmann fche
Buchdruckerei :: Wildbad.

Inhaber : E . Blumenthal
empfiehlt

Waffen
Munition
Jagd -Geräte
Touristen - und
Sportartikel aller Art.

Preislisten stehen zu Diensten .
Reparaturen werden angenommen.

Druck und Bering der Bernh . HofmamMen BuKdruckerer in Wildbad . Brrantw . Redakteur L. Reinhardt , daselbst.
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